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"t

©ic Soften bed Saued, btc bid auf 700,000 gr., bte ber

©ewcrbefdjulc allein auf etwa 400,000 gw., beredpet werben,
follen bnrcp Setträge oon ©efellfdjaftcn, fünften unb Sri*
oaten, bereu einige bcfaitntlid) bereits pgefagt finb unb
oom (Staate, pnäcpft aud bem Gërtrage ber Spriftopp aRe*

rian'fcpen (Stiftung beftritten werben. ©ic Soften bed Sc*
triebest finb auf jäprlicp 63,000 gw. oeranfcplagt unb werben
gebedt burd) Scpulgelber, burd) Seitrag bed Sunbed
(15,000 ga\), Seiträge ber fünfte, ©efellfcpaften, Sereine
unb Strunden unb burd) einen Seitrag bed Staated oon
38,100 gr., lettered eilt Setrag, ber bei weitem ttod) nidjt
bie Subgctfummeu für bie ÜRittelfdjulen audntad)t. an
bie .Qeicpnungd* unb SRobellirfcpule bejahte ber Staat bid*

per überbied jäprlidp 8000 g-r.
lieber bie ©inridptung ber Sdjule mag bewerft werben,

baß fie in eilte untere abtpeilung für allgemeine gcwcrblidje
Sorbilbung unb eine obere abtpeilung für fad)tid)e Sind*

bilbttttg gerfallen foil; einen ©peil ber leptern bilben bie

Sunftftaffen. ©er Untcrrid)t an ber allgemeinen ©ewerbe*

fdjule ift unentgcltlid), audgeuoinmen für biejenigen Scpülcr
ber Sunftllaffcn, toelcpe biefelben nidjt gum gwede ber ge=

werblichen Serufdbilbuttg befuepen; biefc haben ein jeweild
oont fRegierungdratp p beftintmenbed Scpulgelb gu ent*

richten. 2111c anbern Sd)ülcr entridjtcn pm 3mcdc ber

Sicherung cined regelmäßigen Sefud)cd eine (Sinfcpreibge*
büfjr, weld)c ben Sd)ülern, welche ben Untcrridjt regelmäßig
bcfudjt haben, am ©tbc bed Scmeftcrd wieber prüder»
ftattet wirb. ©ic unmittelbare 8citung ber Slnftalt liegt
einem ©ireftor ob. Scfolbuttg unb ©ienftorbnung ber

Seprer rid)ten fid) nad) ben Sorfdjriften bed beftchenben

Sdjulgcfepcd. (bie Slnftalt felbft ift bem ©ppungdratp
unterftcllt, wcldjeut eine ÜReunerfommiffion pr Seite ftef)t,
bie Dom iRcgierungdratp gewählt wirb. ©er ©ireftor ber

Slnftalt ift Scifitser unb Scfretär biefer Sontmiffion wn
Slmtdwegen. gür bie aufnapme ber Sd)üler in bie untere
abtpeilung wirb bad priidgclegte 14., für bie obere bad
15. aiterdjapr ocrlangt. ©ic Slnftalt wirb fonad) eine

gortbilbungdfdplc in gemerbtid)er iRicptung unb fd)ließt fid)
fo an bie Solfdfdple an. ©er Unterricpt fiubct Sonntagd
nnb an ffierftagen in ©aged* unb Slbenbftunben ftatt.

(97- 3-'3tßO

Heber ben imprägnirten Jfolirteppicf?
für 3au3tnec!e,

ben bie girma 8. ^fenntngcr=2Btbntcr in 2Bipfingen*,3ürid)
fabrigirt, haben wir bercitd bei Sefpredjung bed „©rften
fdjweigcrifdfien SDÎufterlagcrd oon Sauartifeln" in einer
frühern 3îummer bicfed Slatted einige ÜRotijcn gebracht;
bie Sßiäptigfcit biefed neuen Saumatcriatd oeranlaßt und
jebod), hc"^ nod) genauer über biefen ©egenftanb p be*

richten.
gn feiner Schrift „Sin bunfler Sunft in uttfern

Sßopnräumcn" fagt Dr. med. g e tut p in 2Bä bend weit:
„gn sBipfingen bei .güriep fnbrijirt bie finita 8. Sfen»
ninger»S3ibmer einen gattg Dorpglidjen Stoff, gfolir»
teppid) genannt, ber aid 9lbfd)tußfd)id)t bed Stubenbobend
gegen ben geplbobett bad Seftc leiftet. ©iefer ©eppid) be*

ftept aud forgfälttg gereinigten ttttb d)cutifcp bel)anbcltcn
SSollabfäflen, bie mit fog. ^ol^ement, b. p. einen tpeer*
artigen Stebftoff auf Dîollpapicr aufgeEtebt Werben unb p*
ltädjft ein lcid)ted, SBärnte uttb Scpall fcplecpt leitenbed
SRaterial abgeben, bad burd) bad alter nid)t oerweft, fonbern
pärter werben foil, aud) itid)t fault. ®a ber tpecrartige
Slebeftoff Sarbolfäure cntpält unb pbem bie S3olle eptra
mit foltpeit djentifepen Subftan^en bepaitbclt wirb, welcpc
SRotten, SBanjen uttb anbere gnfeften fofort tobten, fo

fd)üpt obiger gfolirteppicß gugleid) oor biefen häudlitpcn
Unannepmlicpfeiten. ©§ ift alfo tn ppgiciniftper Segiepttng
biefem SeobnEt wirflid) eine allgemeine Serwenbung p
wünfd)cn, befonberd weil cd aud) gegen bett paudfdfwamm
fcpüßt. ©urcp eine folcpc Derbcfferte ©ielungdart: Sarquct,
gfolirteppicp, Eräftig erftellter Slitibbobcn — wirb ein ooll»

ftänbiger abfdjluß bed unter Umftänben fo gefunbpeitdge*
fäprlicpcn gepibobend*) oont SBopnraum crgielt unb ttaep

2Röglid)feit ber geplbobett oor geud)tigfeit uttb Serunrei*
nigung — unb bie 8uft im gimmer unb ipaud cbenfalld
oor ber Scrnurcinigung bttrcp aud bem geplbobcn auf»
fteigcnbcu Staub gefdjüßt, fo baß nid)t ein unterer Stod
bem obern Slnftcdungdftoffe fenben fann, load in ntepr»
ftödigen tpäufcrn, Slrbeitcrwopuungen u. f. w. ein enormer
gortfepritt wäre. 2Bic oft müffen jept 5—6 Familien in
ben oberen Stodwerfcn baruntcr leiben, abgefperrt werben,
baß im unterften Stod aitftcdcnbe SranEpciten „paufen",
Wie ber Sludbrud fepr riiptig lautet ; benn fept finb unfere
ipäufer pfammenpängenbe, and ÜRilliottcn Soren beftepenbe

Saugapparatc, burd) bie Slnftcdungdftoffe ungenirt oon
unten bid oben burtpgepen."

©ie Slmoenbttng bed ^fotirteppid)d, biefer warmhalten*
ben, abfolitt trodenen, uttoerbrennlidpen, ben Sdjall ab*

fdfwätpenbcn ©inlage ift folgenbe:
1. Söben. ^}n biefem f^alle tann man, bei

einem einfachen Sabenboben, bett ^folirteppid) bireft auf
bie Sludfüllungdmaffe legen, beftepe biefelbe enttoeber aud
8öfd), Sanb ober Scpladcnmollc :c.

Sei Segung oott fßarquetböben Eomntt ber ^folirtcp»
pid) auf ben Slinbbobcn — bie SBollc nad) unten — p
liegen.

a) ©iefed Scrfapren ift niept nur puntto SSärme bad

Sorpglid)fte ;
b) @d wirb aud) — bei richtiger Segung — ber Sdjall

bebeutenb gebrochen;
c) $ft bad Auftreten auf parquet, worunter Qfolirtep»

pitp fid) befinbet, weit attgenepmer, ba ber Soben
burd) bie weidjc Unterlage elaftifcp wirft;

d) $ft ber ^folirteppid) allem Uttgcjiefcr ootlftänbig un»
pgänglid), ed werben $nfefteu, SRänfe tc. bamit
eigentlid) oertrieben.

aifo fiepe fjig. 1 :

©d ift: 1 Sarqucl-
2 Qfolirteppicp.
3 Sliubbobeit.
4 ludfüllung.

2. SJiaucrn unb iäfer*
Wanbett. ©egett bie außenfeiten bei ben $cn*
ftern bient ber $folirteppid) pr abpaltung
ber Ealten, refpeEtioc warmen Suft, bie fonft
burd) bie fRipett bringen würbe uttb an ben

$nttenfeiten — befonberd ba, wo fenepte
2Bänbe finb — ermögtidjt er bad ©ape*
gieren. Q(tt lepterem $alle bilbet nämlid)
bie Söolle eine luftige Scpid)t gwifdqen ber
ÜBanb unb ber ©apetc; ber -Çtolggenient läßt
bie^eueptigfeit berüRaner nidjt burtpbringen,
fo baß bie ©apetc bann ganj gut auf ber
trodenen fRüdfeite bed ^folirteppidjd auf*
gepgen Werben fann.

Uebcrbied wirb auep pier bie 9îingpôrig*
feit bebeutenb ocrininbcrt. aifo fiepe fjig. 2.

gig. l.
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Sig. 2.

*) ®er ge£)tboben tantt eine ftete Quelle anftectenber Srantbeiten
tuerben, tuenn er nidjt mafferbidjt Dom ^auptboben a6^ejcblofien ift;
»ergteiäje bie obgenannte ©eprift, bie ju 30 ötp. oon 2tfr. Slrenn*
tualb in ÜEtjatweit bejogen werben fann unb Don jebem Söaumeifter
gelefen werben foHte.
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Die Kosten des Baues, die bis auf 700,000 Fr., die der

Gewerbeschule allein auf etwa 400,000 Fr., berechnet werden,
sollen durch Beiträge von Gesellschaften, Zünften und Pri-
vatcn, deren einige bekanntlich bereits zugesagt sind und
vom Staate, zunächst aus dem Ertrage der Christoph Me-
rian'schen Stiftung bestrittcn werden. Die Kosten des Be-
triebcs sind auf jährlich 63.000 Fr. veranschlagt und werden
gedeckt durch Schulgelder, durch Beitrag des Bundes
(15,000 Fr.), Beiträge der Zünfte, Gesellschaften, Vereine
und Privaten und durch einen Beitrag des Staates von
38,100 Fr., letzteres ein Betrag, der bei weitem noch nicht
die Budgctsnmmen für die Mittelschulen ausmacht. An
die Zeichnungs- und Modellirschulc bezahlte der Staar bis-
her überdies jährlich 8000 Fr.

Ueber die Einrichtung der Schule mag bemerkt werden,
daß sie in eine untere Abtheilung für allgemeine gewerbliche
Vorbildung und eine obere Abtheilung für fachliche Ans-
bildnng zerfallen soll; einen Theil der letzten! bilden die

Kunstklassen. Der Unterricht an der allgemeinen Gewerbe-
schule ist unentgeltlich, ausgenommen für diejenigen Schüler
der Kunstktassen, welche dieselben nicht zum Zwecke der ge-
werblichcn Berufsbildung besuchen; diese haben ein jeweils
vom Rcgicrnngsrath zu bestimmendes Schulgeld zu ent-
richten. Alle andern Schüler entrichten zum Zwecke der

Sicherung eines regelmäßigen Besuches eine Einschrcibgc-
bühr, welche den Schülern, welche den Unterricht regelmäßig
besucht haben, am Ende des Semesters wieder zurücke»
stattet wird. Die unmittelbare Leitung der Anstalt liegt
einem Direktor ob. Besoldung und Dienstordnung der

Lehrer richten sich nach den Vorschriften des bestehenden

Schulgesetzes. Die Anstalt selbst ist dem Erziehungsrath
unterstellt, welchem eine Neunerkommission zur Seite steht,
die vom Rcgierungsrath gewählt wird. Der Direktor der

Anstalt ist Beisitzer und Sekretär dieser Kommission vdn
Amtswegen. Für die Aufnahme der Schüler in die untere
Abtheilung wird das zurückgelegte 14., für die obere das
15. Altersjahr verlangt. Die Anstalt wird sonach eine

Fortbildungsschule in gewerblicher Richtung und schließt sich

so an die Volksschule an. Der Unterricht findet Sonntags
und an Werktagen in Tages- und Abendstunden statt.

(N. Z.-Ztg.)

Ueber den imprägnirten Zsolirteppich
für Bauzwecke,

den die Firma L. Pfenningcr-Widmcr in Wipkingen-Zürich
fabrizirt, haben wir bereits bei Besprechung des „Ersten
schweizerischen Musterlagers von Bauartikeln" in einer
frühern Nummer dieses Blattes einige Notizen gebracht;
die Wichtigkeit dieses neuen Baumaterials veranlaßt uns
jedoch, heute noch genauer über diesen Gegenstand zu be-

richten.

In seiner Schrift „Ein dunkler Punkt in unsern
Wohnräumen" sagt Or. msà. Jenny in Wädensweil:
„In Wipkingen bei Zürich fabrizirt die Firma L. Pfcn-
ning cr-Widmcr einen ganz vorzüglichen Stoff, Jsolir-
teppich genannt, der als Abschlußschicht des Stubenbodens
gegen den Fehlbodcn das Beste leistet. Dieser Tcppich bc-

steht aus sorgfältig gereinigten und chemisch behandelten
Wollabfüllen, die mit sog. Holzzement, d. h. einen thcer-
artigen Klebstoff auf Rollpapicr aufgeklebt werden und zu-
nächst ein leichtes, Wärme und Schall schlecht leitendes
Material abgeben, das durch das Alter nicht verwest, sondern
härter werden soll, auch nicht fault. Da der thecrartige
Klebestoff Karbolsäure enthält und zudem die Wolle extra
mit solchen chemischen Substanzen behandelt wird, welche
Motten, Wanzen und andere Insekten sofort todten, so

schützt obiger Jsolirteppich zugleich vor diesen häuslichen
Unannehmlichkeiten. Es ist also in hygieinischer Beziehung
diesem Produkt wirklich eine allgemeine Verwendung zu
wünschen, besonders weil es auch gegen den Hausschwamm
schützt. Durch eine solche verbesserte Dielungsart: Parquet,
Jsolirteppich, kräftig erstellter Blindbodcn — wird ein voll-
ständiger Abschluß des unter Umständen so gesundheitsge-
fährlichen Fehlbodcns^) vom Wohnraum erzielt und nach

Möglichkeit der Fehlboden vor Feuchtigkeit und Verunrei-
nignng — und die Luft im Zimmer und Haus ebenfalls
vor der Verunreinigung durch aus dem Fehlboden auf-
steigenden Staub geschützt, so daß nicht ein unterer Stock
dem obern Anstccknngsstoffe senden kann, was in mehr-
stöckigen Häusern, Arbeitcrwohuungen u. s. w. ein enormer
Fortschritt wäre. Wie oft müssen jetzt 5—6 Familien in
den oberen Stockwerken darunter leiden, abgesperrt werden,
daß im untersten Stock ansteckende Krankheiten „Hausen",
wie der Ausdruck sehr richtig lautet; denn jetzt sind unsere
Häuser zusammenhängende, aus Millionen Poren bestehende

Saugapparatc, durch die Anstcckungsstosfe ungeuirt von
unten bis oben durchgehen."

Die Anwendung des Jsolirteppichs, dieser warmhalten-
den, absolut trockenen, unverbrcnnlichcn, den Schall ab-

schwächenden Einlage ist folgende:
1. Zwischen Böden. In diesem Falle kann inan, bei

einem einfachen Ladenboden, den Jsolirteppich direkt aus
die Ausfüllungsmasse legen, bestehe dieselbe entweder aus
Lösch, Sand oder Schlackenwolle ?c.

Bei Legung von Parquctbödcn kommt der Jsolirtcp-
pich auf den Blindbodcn — die Wolle nach unten — zu
liegen.

g,) Dieses Verfahren ist nicht nur punkto Wärme das
Vorzüglichste;

1>) Es wird auch — bei richtiger Lcgung — der Schall
bedeutend gebrochen;

e) Ist das Auftreten auf Parquet, worunter Jsolirtep-
pich sich befindet, weit angenehmer, da der Boden
durch die weiche Unterlage elastisch wirkt;

à) Ist der Jsolirteppich allem Ungeziefer vollständig un-
zugänglich, es werden Insekten, Mäuse :c. damit
eigentlich vertrieben.

Also siehe Fig. 1 :

Es ist: 1 Parquet.
2 Jsolirteppich.
3 Blindbodeu.
4 Ausfüllung.

2. Zwischen Mauern und Täfer-
wänden. Gegen die Außenseiten bei den Fcn-
stern dient der Jsolirteppich zur Abhaltung
der kalten, respektive warmen Luft, die sonst
durch die Ritzen dringen würde und an den

Innenseiten — besonders da, wo feuchte
Wände sind — ermöglicht er das Tape-
zieren. In letzterem Falle bildet nämlich
die Wolle eine luftige Schicht zwischen der
Wand und der Tapete; der Holzzement läßt
die Feuchtigkeit der Mauer nicht durchdrungen,
so daß die Tapete dann ganz gut auf der
trockenen Rückseite des Jsolirteppichs auf-
gezogen werden kann.

Ueberdies wird auch hier die Ringhörig-
keit bedeutend vermindert. Also siehe Fig. 2.

Fig. 1.

MI
W
IW
IW
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W
Fig. 2.

*) Der Fehlboden kann eine stete Quelle ansteckender Krankheiten
werden, wenn er nicht wasserdicht vom Hauptboden abgeschlossen ist;
vergleiche die obgenannte Schrift, die zu 30 Rp. von Afr. Brenn-
wald in Thalweil bezogen werden kann und von jedem Baumeister
gelesen werden sollte.

-4.
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ES ift : 1 Dapete.
2 3folirteppid).
3 (Roßc ©retteroerfdjalung.
4 ^obelfpälfne ober ctmaS ^Derartiges.

3. Unter Riegel» tuib ©led)biid)crn, ^iS^Ualtjinnen.
fpier fjat fid) bie Segung oon 3folirteppid) cbenfattS be»

u>ä£»rt. Die ,£)ipe, tocld)e im Sommer unter tDädjern unb

Rinnen entfielt, gibt oft Urfadje p (Retlamation. ©Mrb
ber ^fo(irteppid) — bie SBollfeite gegen 2Iußcn geteert —
befeftigt, fo mirb im Sommer nidjt nur bie tpitje uttb im
SEBinter bie teilte abgegolten, fonbern and) baS unangenehme
©eräufcl) oom (Regen fefjr oerminbert. Sltfo ficlje $ig. 3.

Stnmcnbung bei Dädjern.
a) ©ei .Qinfbädjcrn.

ES ift: 1 Sßcißblcd).
2 3folirteppid).
3 ©erflcibnng.
4 Sparren.

b) ©ei .ßicgelbädjern.
ES ift : 1 Riegel.

2 Sparren.
3 ©erfleibung.
4 Qfolirteppid).
5 ©etäfel.

4. fyiir (SiSfeflerbautcn eignet fid) ber 3folirteppid)
oortrefflid) unb ift fdjon miebertjott mit großem Erfolg an»

geroenbet morben.
2llfo fieljc Fig. 4.

2lnmenbung bei EiSfellern.

a) Seitcnmänbe.
ES ift: 1 äRauer.

2 Qfolirteppid).
3 ©rctterocrfd)alung.
4 .pofjtcr (Raum.
5 ©retteroerfdjalung.

1 23 4 5

Fig. 4.

b) Dad) non 3icgelt)olzzement te.
ES ift: 1 3^gel.

2 ©rettcrfdjalung.
3 Qfolirteppid).
4 ©retteroerfdjalung.

Der imprägnirte Qfolirteppid) mirb in (Rollen oon
15—20 9Reter Sänge nnb 0,78 SDÎeter 93rcite geliefert unb
eS foftet ber netto, franfo ©afphof ober ©aufteile 3ürid)
Fr. 1.25. Depotf)atter uttb Vertreter ber obenermähnten

3folirteppid)fabrif für St. ©allen ic. ift bie girma: fori
© a um g artner, Sohn älter in St. ©allen.

Da ber Qfolirteppid) bnrd) Drud feine üorpglidjcn
Eigenfdjaftcn nicht oeriiert unb allen möglidjcn formen an»

gepaßt merbett tann, fo mirb berfelbe außer p oorgenannten
3meden in aubermeitigen Derfd)iebencn fällen mit ©ortheil
feine Slnmcnbung finben.

3m ^jntereffe ber rafdjerett allfeitigen Einführung beS

3folirteppid)S in'S ©auroefen (offen mir nod) einige fad)»

mättnifdje llrtßeile folgen:
tperv Sinti Srijtucipr, 2lrd)iteft in S8äben§l»eil,

feßreibt: „|)iemit bezeuge id) gerne, baß id) ben „imprägnirten
3folirteppid)" feßon mehrfad) »ermenbetc, namentlich für ©e»

lleibung innerer ©djeibemänbe. Die ©cßeibemänbe auS Fad)=
hols mittelft tRaßmfcßetdeln crftcHt, fjabc beiberfeitS mit girîa
0,15 (Dieter breiten unb 0,015 (Dieter ftarfen Däferbrettern in
biagonaler (Richtung oerfcßalt unb bazmifdjen mit tpobelfpäncn
auggefüllt, auf biefe SBänbe nun bie ^folirfd)icl)t befeftigt unb
bireft auf beren (Riidfeite tapeziert. 3d) bin mit bem (Refultat
biefer 2lnroenbuug beS FfolirteppicßS feßr befriebigt, umfomehr
als biefe ülrt Scheibemänbe bie Fortpflanzung bcS ©djallS Oer»

hinbern, marmhaltcnb nnb ftetS abfolut troden finb, aitd) be»

pglid) beS ÄoftenpunfteS in 2lnbctracl)t obiger Eigcnfdjaften
meitauS baS ©ifligfte bieten."

Die Herren ©hinhevn w. vSf dFjitbi, 2lrd)iteften in ^Jüvictj
bezeugen : „2Bir haben ben „imprägnirten 3folirteppid)" für bi=

üerfe ülrbeitcn oermenbet unb finb im Falle, biefeë (Diaterial
für ©elag «oit ©cheibemänben beftenS git empfehlen. Einfache
Sabeumänbe mit 3folirteppicß beibfeitig belegt, finb in Folge ber

Sigenfchaft ber tepteren als fd)led)ter ©djalï» unb SBärmeleitcr
beffer als 15 Eentut. ftarte ©adfteinntauern unb haben biefe
©Bänbe außer ber größeren ©illigteit nod) ben ©ortheil, baß fie
in Folge ihrer Seidjtigfeit ohne feparate ^onftrultion auf einen

einfadjeit ©allen in'S „Wohle" gefept merben tonnen. Der
Ffolirteppid) läßt fiel) jubem mit Erfolg als ©elag Oon Foca»
benmänben, ßauptfächlicf) gegen 3utritt Oon Fcucßtigfeit unb

par als Winterlager oon Däfer unb als Unterlage oon Da»

peten pedmäßig oermenben unb mirb fid) an ben mit 3folir»
teppid) belegten 9Banbpartl)icn lein Ungeziefer mehr aufhalten."

Werr gimmermeifter *8. Wiczcubamier in SidEjtcnftcicj
fagt: „3d) habe ben „imprägnirten 3folirteppich" fdjon in Oer»

fd)iebeneit Fällen angemanbt, l)o»ßtfäd)lid) als ©djup gegen
Fend)tigfeit unb als marm()a(tenb unter Fußböbcn unb tann id)
bejeugen, baß berfelbe meinen Ermordungen uollfommcn eut»

fprodjen hat."

Werr .Spei no id) Dllattmann, ©amneifter in ÜJäbenS»
Weil bezeugt ebenfalls, „baß ber „imprägnirte 3fotirteppid)"
als Unterlage unter ©arquetböben ben gmed berfelbeit ooH»

ftänoig erfüllt, baß biefer 3folirteppid) gtutfcijen Wocßtäfcr unb
2lußenmauern bie f^eudptigfeit Oollftänbig abßält unb ferner nod)
bie Eigenfd)aft befipt, §rv>tfci)en innem ©cheibemänben ange»
menbet, bie (Ringßörigfeit berfelben z« befeitigen."

Das 2lspI)alt=Da^
feine Gfigenfihnften, nebft Dtnleitung zur Uluôfiiljrmtg einer

banerljaftcn tonftrnltion.

A. 2111g emeines. Der 2ISpl)alt rourbe fdjon früh»
Zeitig als ©elag für flad)e Dächer oermenbet unb feiner
oorzüglid)en ©igcnfdjaften megen als geeignetes ©înterial
hiefür angefelfen. Das 2lSpl)altbach ift oollftänbig feuer»

fidjer nnb gemährt bei richtiger 2luSführung eine maffer»
bid)te, fefte nnb ebene Oberfläche. DaSfelbe ift gegenüber
bent ipolzzemcnt» unb 21Spha(tplattenbad) überall ba am
©laße, mo eine Dad)fläd)e oiel begangen unb ein bcffereS
2lnSfehen erhalten foil.

SBäfjrenb ben lepten 3<dp'en finb febod) bie 2ÏSp()alt=

bädjer oielerortS in SRißfrebit gefommen, meil fte ben an
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Es ist: 1 Tapete.
2 Jsolirteppich.
3 Rohe Brettervcrschalung.
4 Hobclspähne oder etwas Derartiges.

3. Unter Ziegel- und Blechdächern, Asphaltzinnen.
Hier hat sich die Legung von Jsolirteppich ebenfalls be-

währt. Die Hitze, welche im Sommer unter Dächern und

Zinnen entsteht, gibt oft Ursache zu Reklamation. Wird
der Jsolirteppich — die Wollseite gegen Außen gekehrt —
befestigt, so wird im Sommer nicht nur die Hitze und im
Winter die Kälte abgehalten, sondern auch das unangenehme
Geräusch vom Regen sehr vermindert. Also siehe Fig. 3.

Anwendung bei Dächern,
a.) Bei Zinkdächcrn.
Es ist: t Weißblech.

2 Jsolirteppich.
3 Verkleidung.
4 Sparren,

k) Bei Ziegeldächern.
Es ist: 1 Ziegel.

3 Sparren.
3 Verkleidung.
4 Jsolirteppich.
5 Getäfel.

4. Für Eiskellerbauten eignet sich der Jsolirteppich
vortrefflich und ist schon wiederholt mit großem Erfolg an-

gewendet worden.
Also siehe Fig. 4.

Anwendung bei Eiskellern,

n) Seitcnwändc.
Es ist: 1 Mauer.

2 Jsolirteppich.
3 Brettervcrschalung.
4 Hohler Raum.
5 Bretterverschalung.

I 23 4 5

Fig. 1.

b) Dach von Zicgelholzzement :c.
Es ist: 1 Ziegel.

3 Brettcrschalung.
3 Jsolirteppich.
4 Brettcrverschalung.

Der imprägnirte Jsolirteppich wird in Rollen von
15—20 Meter Länge und 0,78 Meter Breite geliefert und
es kostet der in^ netto, franko Bahnhof oder Baustelle Zürich
Fr. 1.25. Depothalter und Vertreter der obenerwähnten

Jsolirteppichfabrik für St. Gallen w. ist die Firma: Karl
Baum g artn er, Sohn älter in St. Gallen.

Da der Jsolirteppich durch Druck seine vorzüglichen
Eigenschaften nicht verliert und allen möglichen Formen an-
gepaßt werden kann, so wird derselbe außer zu vorgenannten
Zwecken in anderweitigen verschiedenen Fällen mit Vortheil
seine Anwendung finden.

Im Interesse der rascheren allseitigen Einführung des

Jsolirteppichs in's Bauwesen lassen wir noch einige fach-
männische Urtheile folgen:

Herr Karl Schweizer, Architekt in Wädenswcil,
schreibt: „Hiemit bezeuge ich gerne, daß ich den „imprägnirtcu
Jsolirteppich" schon mehrfach verwendete, namentlich für Be-
kleidung innerer Scheidewände. Die Scheidewände aus Fach-
holz mittelst Rahmschenkeln erstellt, habe beiderseits mit zirka
0,15 Meter breiten und 0,015 Meter starken Täferbrettern in
diagonaler Richtung verschalt und dazwischen mit Hobelspänen
ausgefüllt, ans diese Wände nun die Jsotirschicht befestigt und
direkt auf deren Rückseite tapeziert. Ich bm mit dem Resultat
dieser Anwendung des Jsolirteppichs sehr befriedigt, nmsomehr
als diese Art Scheidewände die Fortpflanzung des Schalls ver-
hindern, warmhaltend und stets absolut trocken sind, auch be-

züglich des Kostenpunktes in Anbetracht obiger Eigenschaften
weitaus das Billigste bieten."

Die Herren Chiodcra u. Tschudi, Architekten in Zürich
bezeugen: „Wir haben den „imprägnirten Jsolirteppich" für di-
Verse Arbeiten verwendet und sind im Falle, dieses Material
für Belag von Scheidewänden bestens zu empfehlen. Einfache
Ladenwände mit Jsolirteppich beidseitig belegt, sind in Folge der

Eigenschaft der letzteren als schlechter Schall- und Wärmeleiter
besser als 15 Centm. starke Backsteinmauern und haben diese

Wände außer der größeren Billigkeit noch den Bortheil, daß sie

in Folge ihrer Leichtigkeit ohne separate Konstruktion ans einen

einfachen Balken in's „Hohle" gesetzt werden können. Der
Jsolirteppich läßt sich zudem mit Erfolg als Belag von Faca-
denwänden, hauptsächlich gegen Zutritt von Feuchtigkeit und

zwar als Hinterlagcr von Täfer und als Unterlage von Ta-
peten zweckmäßig verwenden und wird sich an den mit Jsolir-
teppich belegten Wandparthicn kein Ungeziefer mehr aufhalten."

Herr Zimmermeister B. Giezendanner in Lichtenstcig
sagt: „Ich habe den „imprägnirten Jsolirteppich" schon in ver-
schiedenen Fällen angewandt, hauptsächlich als Schutz gegen
Feuchtigkeit und als warmhaltend unter Fußböden und kann ich

bezeugen, daß derselbe meinen Erwartungen vollkommen ent-
sprachen hat."

Herr Heinrich Blattmann, Baumeister in Wiidens-
weil bezeugt ebenfalls, „daß der „imprägnirte Jsolirteppich"
als Unterlage unter Parguctböden den Zweck derselben voll-
ständig erfüllt, daß dieser Jsolirteppich zwischen Hochtäfer und
Außenmauern die Feuchtigkeit vollständig abhält und ferner noch
die Eigenschaft besitzt, zwischen innern Scheidewänden ange-
wendet, die Ringhörigkeit derselben zu beseitigen."

Das Asphalt-Dach,
seine Eigenschaften, nebst Anleitung zur Ausführung einer

dauerhaften Konstruktion.

Allgemeines. Der Asphalt wurde schon früh-
zeitig als Belag für flache Dächer verwendet und seiner

vorzüglichen Eigenschaften wegen als geeignetes Material
hiefür angesehen. Das Asphaltdach ist vollständig feuer-
sicher und gewährt bei richtiger Ausführung eine Wasser-

dichte, feste und ebene Oberfläche. Dasselbe ist gegenüber
dem Holzzemcnt- und Asphaltplattendach überall da am
Platze, wo eine Dachfläche viel begangen und ein besseres

Aussehen erhalten soll.
Während den letzten Jahren sind jedoch die Asphalt-

dächer vielerorts in Mißkredit gekommen, weit sie den an
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